
8;3 Am XXI V. Ssnrag nach der H' dreMcigkelt.'

ncn zu denen/ die zu seiner Rechten se^n werde'., : fomnic
derihr Gebenedeite memes Carcers iiliz^urem c>ui2 lmitt^:
i^m2lcä,Ä!!!' ißncmXtenium: 3udencnader/!?elche ZurLm-
cr'cn si^nr - Zchet hinrveZ von «nir ihr vermaledeite ins
erviae Fe^r. Unddarundeiwird kein Änstdung oer Personen stl)»,/
Groll und Klein/ ReichundArm/ König und Underchamwden
ebne Undersckeidzur Hollen hinunder fahren. ln^KMi« l,lc om.
niä> So befinsstt euch dan jetzt die Gnad / dieerohnUnderscheidd«
Pc»ioncn allen anerbietet/ also zu gebrauchen/ daß ihr under d,e Gerecht
ten damahls möget gezehlet werden. Amen.

m XXIV. Bontag
Nach der D- Drepfalligkeit.

Tle zwey und sechMe predtz.
^»welcher angezeigt wird / daß wan die Wcltktndel schlaf¬

fen und faulentzcn / die gute Christen G0tt und seine Gnad !>
tdcn sollen^

nc M2num M2M lupcr cÄM,6c vivcr.
^cr:/mcm Tochter lstzctzl gestorben.komme M

und lege deine Dand auffste/so wird sie lebcn.^ck 3
, ^-S wird ein vorwitzige Frag auff die
^ ^ besser füge bey Nacht schlaffen und mhM bey Tag M^

c^Ochen; oder bey Tag schlaffen / und die Nacht über wachem
"" ttliche reden für die Nachts Ruhe/sagen daßd.umbst ^

bt Kälte d N«chtdie Hitze deß mmschlichmLeibszu« Magcu«e^
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hie Speisen dcsto besser zu komm /"woher die zum Hirn auffsteigende
Iämpftoen viehischen Geisteren alle Strassen versperrn / und also
WimnschlichtHaupt zum schlaffen/und den Leib zur Ruhe bequämen.
DMMdauckdie Poecen dichten/ daß die Nacht seye ein Mutter deß
Toois und deß Schlaffs/wie dan auch die Nacht den Schiaffin ihrem
Schoß verborgen und vor dem Tode behütet als ihn ^ipirer ins Meer
wMcstürtzm. Andere flehen für die Tags Ruhe / sagen deß Tags
soll manschlaffen' und deß Nachts wachen^ bewehren ihre Meynung
Wischendem Vorwenden: wer ist/sprechen sie/ dir mche das Leben
sucheund den Todt abschewe ? nun ist der Todr ein Sohn der Nacht>
kMNgleickenderS6)lass: warauß folgt/ daß der jenig/ der in der
NMsch!alst'g!eichsamzwcnmahltodtftye^inmahIweilde> Todtem
Och, der Nacht; das zwevtcmahl / weil der Schlaffauch ein Sohn
de>Nacht.und ein Bruder deß Too:s ist Welcher derowegcn bey der
N^chtwachet/istweniger todt als wan erschlicffe /und/ guff Poetisch
zu reden/ was thut die N.lcht in Znt die ihr geweyhct ? schläfst sie / oder
wMsie 5 gewißlich sie wachet / nachdemahlen sie erscheinet in einem
schwächn Kleid der Finstcrnus / mit den leuchtenden Lichteren der
Stemm/ gesellet mir grosser Anzahl der Nachts-Vogel / welche mit
fzjHher^liMM und trawrigen i emnc>nii<!ikres verstorbenen Manns
hallmtüß Tags die Vigilim und Wachten singen ; wachet dan die
Nchchllm inna'chüllcher Zeit/ wer willc uns abstehm/ daß die Nach?
bMiim zum wachen, dan zum 'ckiaffm seye ? Ein finstere Nacht ist
WStand der Sünden / wan f!,on die materialifchc. Sonn unseren
Wsichtigm Umbkrciß mcuchttt. Ein leuchtender Tag ist der Stand
Mlicher Gnaden / wan schon gcmeire Sonn undergangen/ und der
Nchtgerrichen AußverNachcmacht der fen^g einen Tag weicherm
dttgöttlchmGnal'cnwachel m.sid^n Tag m^cht der jenig eincNacht/
welcherjnocnLo.jterenmlschlüszen z odcrlaßt uns sagen / daß ein Tag
ohne Nacht seyc das künsssia L.den / aber eine Nachr ohne Tag das qe«
Zmwänige Leben, In der Nacht deß gegenwärtig, n Lebens schlaffen
timge allzeit in den Sunden, ohne daß sie einmahl erwachen: und dieser
Schlchwie erein Sohn der Nachtalsoist er ein Bruder deß Todts -
dWwcrm der Sund schiaffct / deristzualcichdcr göttlichenGnaden
gestorben, Andere wachen allznl der Gnaden Goltcs/ ohne das sie je-
mahlen entschlaffen/dencn dienet das wachen an Platz der ss'ssesten Ru<
hez Yssn obschon sie zeitlich mit ihrem Verstand wackm so ruhen sie dan¬
ach mitihnm Willen/ und tonnen mit der Braut sprechen cunuc s.

^8«



340 AmXXlV. Somag nach der H.dreTfilZn'Zkelt.
L,ssoäormia,sccar meum vißlluc: Ich jcyklffe/abcrmem s^ern
rvachct.sic halten in gegenwättigem Leber, die V'V'nenWtSr.'Wr
und Thränen wegen deß bitteren Leydcns uud Sterbens lbres Brau»
tigams Jesu In dem heutigen Evangelio wird unsvorgesiellöie Tsch.
ter deß Fürstcns der Snnagog todt / und im Sctlaffgegcuwa'ttiger
Nacht begraben : todt/ kiliu mea mo^c» cik^mHa eN; imSchiaff/lwn
ettmorcuipueüa, secläormir. In dieser Zeit erhebt sich dtt Vatter/
gehet mit Fleiß unseren Heyland zu suchen/undfindetihn/bittet fmw
leben und die Auffweckung der T ochtcr: Vcni, sc imponc manumsu.
per e2m 5: Vlver »unverlangt was er begehret. Diß wird dan seyn düö
Zweck meiner Predig/zeigen daß kein besser Zeitseye Gott zusuchniund
zu sinden/als ihn suchen wan andere ruhen/schlaffenundfaulcntzm,

ll. Der H Ioannes erzehlet am 4^ Cap.seiner Evangelien / unser
Her: und Hcyland seye cinsmahl gangen zu dem Munnen Jacobs bey
der StattSichar / und weil«von der Reffen ermüdet/ habeersichauff
den Brunnen gesetzt/ein wenig zu rukm. Alsernunalfofasse/siehed«
kam ein Samaritanin mit ihrem Krug/ Wasser außdem Pütz zu
schöpssen- Christus halt mit ihr ein Gespräch, sagt er habe bey sich cm
Wasser solcher Krafft / daß es dem jcnigm / der <s trincket/ den Durst
dergestalt löschet / daß er nimmermehr vo»dcmselbigen veMlWide^

von den» Wasser tnncken rvlrd/das ich ihm Zebenveerde/de«
iVirdin^w'.Lreirnichrdürsien- DiegutcFraw unangescncnsie
dieGeheimnußoerWorten Christi nichtverstunde / daßerauffdas
Wasser seiner Gnaden deutete/har sie dannochnachdiesemWassttnn
groß verlangen gehabt/und unseren Herm darumb gebctten - vomine
62 mibi i,2nc 2l^u2m,uc nun liciain ampliuz: -^eNIlb MÜdasN^
ser/auss daß ich nicht mehr dürste. Endlich hat siesich bckhttund
die Volle der göttlichen Gnaden erlangt/ iji erleuchtet worden und er¬
füllt / daß Christus ein grosser Prophet wäre / hatanch Mach aWwl
daß v<el Samaritanen in Christum geglaubet. O Weib/ glücchM
seynt die Schrittund Tritt/ welchedichzu diesem Brunnen gebracht!
hie hasiu gesunden den Geber und die Gab, den Heylandund das Heyll
die Gnad und die Brunquellderselbigen.Ich bitte/ IlebeZuhörer/ihl
wollet hie beobachten dieZeit / umb welche diese Fraw zum Brunnen
gangen Wasser zu schöpssen. Der Evangelist sagt, ttor, erac czugs'lex-
l,,si ecce mulicr. öic. iLs war umb die sechste Stund/ dakarn
«in Weib/also daß sie hmganM wenig vor sechs Uhl M i nachdfiv s't
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^ das Gespräch geendigt und siedle göttliche Gnad echaltm/konnen
Mgm daß es sechs Uhren gewesen. Die sechste Stund wäre bev den
?Mn die Stund dcßMittags,warumb thut der Evangelist außtrück«
HMduüZ dtt ftcbstcn Stund' vielleicht seym Christus und die

,W ^da,! der H. cK^luttomul Ich, et / unser Hcyland habe durch seine
MchcWcißheitwohl gewP/ daß die Samaritanin in derselbigcn
Stund pfiegte zu kommen das Wasser zu schaffen: l-ioi-2 sexra.spncht
<Dv!!)üomu5,!^<im!l.c!e82M2l'!t,<^uo cem^c>lc<^uicti ä laborc vaci-
^momn«, cunciüllUrli^icnlli^ällHMÄ^uamH^velieliHt; novei^t
es°n Dciminuz au»m!,c>ramcitci i c3s>lHNci«r c^uieti e>3^inr. illum lo-

vmb die sechste Stund/roan andere gemeinlick^on der Ar^
beirruhen/nahm das N?eib ihren Rrug>und holte das was«
ser solvusieder>?er:dan/daß5uderZeit/n?anandereruhen/
siepficZte Wasser zu holen / darumb ist er umb die sechste
stund dahingangen. Gar wohl die sechste Stund ist dle Stund
dcßMtags/inwelcher die Menschen/sonderlichm den hitzigen Landen/
Minlich oder zur Ruhe und Schlaff/ oder zum essen und zur Kurtz»
nMgebm. Das gute Wcib hat diese Zeit für die bequämste gehal«
tcnzuihttn Übungen und Nutzen in derstlbigen zu schaffen; darumb ist
jicM Brunnen Jacobs gangen Wasser zu schöpften / und sie hat Je¬
sum und das .Hcy! gefunden. Der Brunn Jacobs bedeutet den uner-
schWichm Brunncndcr göttlichen GnadeN'die Stund deß Mittags/
inwelcher dieSamar-tanin das Wasser der Gnaden begehrt / und

hcnuno muffig gehen- damit du wissest/daß alsdan die Zeit ist/inwel«
chcrsich Gott gar leichtlich von denen finden lasset / die ihn in derselbigen
suchm.

>i! Heisst mir ihr Nieolo^i diß mein Vorhaben zu bewehren/und
losctmir auss die Fragwelche lang in meinem Gemüth geschwebet. Ihr
lehret daß die Ding / welcheGott in der Zeit gewirrte!/ vonCwigkcit
hnindem göttlichen Rath aljo beschlossen > und nicht allein die Werck
nachihrer Weftnhcic/sonder was mehr ist/ auch nach der Zeit/nach dem
Otth und anderen Umbstcmden: immasscn daß als die Menschwer¬
dung deß ewigen Worts vorgenommen /auch zugleich in vollem Rath
göttlicher Personen die Zeit hierzu verordenet/wie sie dan werckstrllig
Mlachtlwr, <?? s.Ighren/welche der Apostel Paulus nennet die Voll«

üeolßli8..?.QeolZii. O0000 dt,



542 Am xxlv. Sontag nach der H dre^faltigkeit.
derZeit/ 2.! c^!^: ^ ^! l,bi vcnir l'lcn!iuclc>tcmpQl!z.nulu llcl!5 ?s.

fulltt-'ZderZaic kam/ da sandte Gort <emcn SZHn/ dez-ron
eiue^n^psibgcdohren ward / und underdao Gejay aech.in-
uno setzt daslozt hinzu / daß das EndderMcnschwcrd«ngswglwejln
die Erlösung d^ß menschlichen Geschlechts/ und damit derMmschfön¬
te wcrccn ein Kmd Gottes :!.lc<.u5 qu!llib!t^cc"m,!-c(!!m«cl.m2!i.
opuQnon- l!>,a >.,mrcc^'rcmi!!.- Vu^dalIer die scnitte erlölete/
d^e under dem Gesäy waren/ damit wir die Annemmun«;«
hinderen empfingen. Nun wollte ich gern wissen/wailiird <>olt
außn uckl-ch diese Zeit/und Nickt die roi ige/ nicht die folgende crwöhltt?
wärecrkommen dkjenige/ welcheunderdem Gesäh waren /zucrlöscn/
warumb hat er sie nicht gleich im Anfang erlöset/ und desto mehr/ weit
die Va'ttcr deß Ätcn Testaments so hefftig da: umb angehalten? il^.^.
Ko^2tc ccxli ^clus^erH nulic« ^l,nn juül,üi, ;2pc!-!2tur!cll2,K!sse!-.
m!N':c',3iv^a!cm.^ Tawee:hr?3MM7elcn vHnobenhcrnb/und
dieWolcken regenen de^ Gerechten, die i^rd thue sich auss/
nnd brmZeden ^»e-sland Herfür; und an anderen Onhen mehr.
Die l'KcQinst!meiner Frag gnug zu thun / geben viele Ursachen deß
Auffschuds Erstlich sagen sie, die Zeit der MmschwerdungsepedalMib
Verweyltt/aussdaß die Ettengigi'?it gött.^6)cr GcrechtiZkeitosslo künd¬
barer würde/ wclcheioVielhnndcnIahllssng nachdcmFüüAdame/
oowchlsie hefftig darumbgebeettt?/ dl.'jemge Person nicht wollte hcr>
geben/die dtn crgr>mmtcl,Gott sollte versöhnen. lnKnccmm .spricht
der Seraphischer3 LllNÄ^cmulÄ in ).cl,i <;.4, manifcstaturcüvinzu'.
tiuni5lcver!c25,<HUX lINtc,»: l l^morezö.! InHus Iiominum sli^inuic^n»
tcqu2m vc!Iet cl«sccl,6elc.In dem wird kund die StrcNZeZött-'
Ziehen Raach/welche soviel russcns und weinensderlNen^
^chen üderrragen/ehe er wollte h,nundcr steigen ZuMMdttNi
d!cMtl!lchweriU!!gstpedarumbaufssesä,odcn,dlemcnfchl!cheHessUt
zu dämpsscn / und damit dem armen Menschen würde zu mstchm ge«
ben/daß er / welcher auß sich gefallen/ von sich nicht könte alifffichen/und
nach der Lehr deß H Hiom^vonAquiN j p q.i.Z.s. Nacoznnis^
inli!'!i^'s'n<. c!H,v,2i-cr»c! n,c6icum, A l^''/!ii2? ciu^ler^nxüium: W<?r>
er also seine Schwachheit erkennet/ desto eiffriZerzumAr-
/ycn rieffe/ und die <?ü!ss der Gnaden suchte. Und andere l!r>
lacken zn geschwcigcn/sagen sie/die Volle derA uware jetzt kommen d«
der Mensch dtt Veisöhnung am meistetl vonnöhtcn hM / rveildtl
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Gndmauffdas höchste sich gehäufter/ und man wohl sagenköntcc^c-
^,5i,c,,()mn!zcara<al5l!pcr3t viam ii,!2m : AlZesFlelscl) hatte sei^
nmUeeZv rdörben/ undw^nihindamahlen nilgcholsien/wäre
Zli M oc^ Glaubens gVitz erloschen.

i v. Die Vereinigung der Seelen mit Gott durch die Gnad ist sehr
Zleichder Vereinigung göttlicher Natur mit dem Menschen / daher wie
dmhdieGnatzderMenschwerdung das ewig Wort die menschliche
Mir erhebt/und sie nnt der göttlichen in einer, Person vereinigt; eben
H meilllge Gott curch die G'^ad der Rechtfertigung unsere S«l
MÜhlNstlbst/iaUt der Wort deß CardiNüls (^usHnijcrm.Zeatiauiiu.
<ilimvcll>uml)c,'l. Verbum in Lumina mentcl^^!>ir2nz Zcl uninnem
2ttn!iil2n:mamr2Uon2lcm. D»wN?ort/ welches im menschli¬
chen Gemüth wöhnet/ Ziehet zur Vereinigung die mensii)ll>
cheSeel/ dergestalt/ daß diese Vereinigung glcichsameinegezjtliche

Dißist die Vereinigung/ wcl'
chtsoinbrünstigvonderBraut im hchcnLicd begehrt wordenami,Ca<-
Ml Olculc^r mc osculc»c>l!8 sui. Erl'üsse Nttch mit demR,uß
semcslslunds.^lnd am 4. VciN2t6ilc6tl,8 mei!5 in l^airnm suum.
MeinEeliebterVHmmeinsiinenGartemViclfaltighatsiedar«
mbMten / und scheint sie seye nicht erhört/ Gott hat sich gefielt als
wmer taub gewesen/er hat sich entzogen/ verborgen und von der See-
lmnichtsehen noch ßnden lassen/welche diese Vereinigung und gelW-
che Mlnschwnoung sosehr wüiischte / wcßwcqen sie offt kläglich ge«
Dy'N-^uirliviiÜum.ö^noninvcni Ichhabihngcsuci^t/ und
nicht gefunden/ '.^n:.;. o himmlischer Bräutigam l O Hcyland
»er Welt! wammb crhörestu nicht das Gcbett dieser deiner Braut / da
sie dich so Mühselig suchet? warumbverbirgesiudich/und lassest dich nicht
ßil0m!h^stl!Nichrgesp!0cheN^ucl!,<^^!-irc3c>nvenicr'>,pl!lll!re36
«psl irn,s V" >>,. Sucdet so werdet chrfinden/ klopffetsH wird
^uckaussZerhan Hastunichtverhelschmf^^^am 4 /^cun, vc-
N, 1, ^, ,^ ,^^,, <^ ',:cm 2puc>cu,n s^cicmliz. ^ir werden ZU lhttl
tommen/nnd W«hnunFbe^> ihm machen? sie klopsst sie mcht/
sie w^i t! / Uno i^annoch wird ihr nicht auffgetban / s!? findtt nichr nie-
W»' ^ dii zu i!)r »on obcnwZlleinkehrcn; warumb daf/g' osserGottl"
es wi,0W^ geantwortet/darumb/O Sttl/geschichi solchss'weil du
Goii deinrn Zerm scbwc, ?>6) ^ekidigt/ware billig daß er dir die St»-en«
Zehner Gn ch'igkcu zu ernenn'n gebO/ auff daß du behutsamer dich
«lcht so leichtlich in newe Sündl!' ilm tzess; auch wird die Vereilngung

O 000 02 mit
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m;c unser Seelen

XXlV.S«ntag»achderH dre^faltlllkelt
!N und geistliche Menjchwcrdung auffgeschoben/unsere

Hoßa, c zu dempffen / und uns klärlich zu zeigen / daßwan wir von uns
ftlbstengcfallen/auffkcmeWch
werden zu göttlicher Hülff unsere Zuflucht zu ncmnrcn. Die WaiM
über zu bekcimm / O Her: / mich dünckt jrtzt seyc die Zeit dtr Vereini¬
gung und Zelstbchcr Menschwerdung kommen/ daß du dich m unse¬
ren Seelen Vereinigst/!» cjvc,'n^iln,n!äolcmpnci5;warumb?wc>l sich
j«'tzt d!t Sünden auffshöchstgehäusset/omni! calacai-rupiivilms^m.
jetzt ist kein Hallung der Gebott / es ist kein Glaub / kein Gottkfocht'l

dm!>en / Mabomct triumphirt mit hundert verfluchten Scctm /welche
dnlchgantz^l^m und ^fricam außgcbrcitct/dasHcydcnlhumherschet
in ä n'rric.i, Lucher/Calvin/und andere ungehcwre Höllm^WuM
regiren in l-urupa, haben din mehren Theil ingenommen/indcmdck
ten Theil ist zusammengezogen das Wenig dc> CatholischmChnsim,
heil /und selbige ist annock in vielen durch Irttbumb und Machiavel!i<
scheLchr verdorben In diesem kleinen Theil der Christenheit wieviel
ftym welche mehr leben unocr dem tyrannischenGebieth deß Satans/
alsundcrdcmsüssnIoch Cbr'sii > welche halten setzt die Gebott Got¬
tes wie sie schuldig seynt! <) gutiger Gott j wir scynt jetzt kommen zur
Volle der Ze,t/ zur Verdei buna der Sitten / zurUbettttttungdcßGe'
scitzcs Christi/ verliesset in der Smnligkeit / bcgrabenin dem weltlichen
inreressc UNdEigeNNÜtziqkeil /
und indischen Dingen/ je schläfferiger stynt wir in den himmlischen <>m-
masscn daß wir zu unser Zcit wohl sagen können - Omniz cirocurlupit
VI2M su2m. Ware damahlcn / als die Laster überhand qenommm/die
besti'm mte/bequämc Zeit/daß die göttliche von der menschlichen sich liest
sindcn/und sich mit ihr vereinigte/ so können wir wohl sagen/daW
auch un cre See! die Gnad Gottes/ja Gottselbsten werde Mn,und
Milihin könncvcreinigcwerdcn. Ja freylich diß ist die bcquamc Ze<t
Gott zu finden / wan wir ihn swssg suchen / wo jetzt die Menschm ins
gemein müssig' faul/ trag/ und ihres Hcyls unachtsam leben / und das
solches waihaffrig/ bezeugt die Samailtanin / dieistindcrscchsim
Snmdumddüs Wassr zum Brunnen gangen/ undebenindersch
bigen Grund hat sie das lebendig Wasser gisunden. Die sechstcStund
bedeut diesi sechste Alter der Wett/in welchem die Menschen in ihren la<
stcreu entschlaften Wan wujctzt das Wasser göttlicher Gnaden suchen/
werden wir zugleich mit dem Wasser den Brunnen/und mit dem Ge¬
ber die Gnad finden. v.Abl"
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V. Abraham der grosse Patriarch Min der Thür jeines Hauses/

llencsam' 8. und der Text sagt: ^pf>2! u,r 2 Utcm ci Dc»minu5 in cc>n-
«jlc^ambre ie.Icmcin oNiotÄncriiÄclili in iosa fcrvureciiei. Der
Hm aber erschiene ihmimThalMambre/als er in der Thür
semer Hürcen saß/und der Tag am hitzigsten wäre O HPa«
Mch/wi,s ein grosse Gnad ist diese/die dir der Heriso unversehens er«

goßn werden' Er hat neben dem auch noch drey andere Personen sehen
MbergehkN! <^>!2«cüm vläillet>cucuslic in occursum corum <ie ostio
ckrnicuü, K 3cia« vir in terram Und nachdem er sie angebettet/ hat
«lsiein sein Haußgeladen sich ein wenig/weil sie vom Wecg müd wa>
ttn/zneraullken: Dumine.lii ?veni^r2t!2m in ocuÜ5 tuiz>ue r«nsc»z
icsvumcuuln.- ^>en/ hab ick Gnad gefunden vor deinen Au--
Msogehe mchtvorüberV<>rdeittemR,nechr Wasseyntdie»
sestr drey Personen gewesen i »chkanmirnichtinbildenwassiegewe>
slnnchdemaylen Abraham sagt/er habe drey gesehen /und drey ange¬
kettet. Wie ? Hot er drey gesehen / und drey angebettet; warumb redet
ttdün/dl>er sie ladet/in der eintzigcr Zahl/und spricht: ^>erl/hab ich
G<ul»gefunden in deinen Augen / warumb nicht: Ihr^>er«n/
j>H ich Gnad funden in ervere Augen ^ Die in H. Gchrifft crfa»
hremlisen mir auffdiesen Zweiffel/sagen/derH Patriarch deute hie auff
dasOcheimnusderH Dreyfaltiqkeit. DerGästwarendrey.-^pp^-
Ilicrum tse5 vi li; schawet die Drcpfaltigkcit der Personen: er redet sie
ÜNülswärm sieeiner i Domine li inveni ^l2i!am in oculillui5: si»hct
die Einigkeit der Gottheit / er hat Gott gefunden eintzig im Wesen/ und
dttyfalcig in den Personen. Z« welcher Zeit ist ihm GOtt erschienen i>
ln ipln fervni-c c! >ci, sagt der Text/ in Zeit deß Mittags/ wan die Sonn
M höchsten stehet / mit ihren Straalcn gerad herunder jchiesset / und die
«röste Hitze erwecket, -l) Abraham / was sitzestu m dieser übcrlästigen
Min der Thür ? gehe ins Haußhinein/fucheden kühlen Sckattcn/le«
ge dich auffs Beth ein wenig zu ruhen/oder sage mir warumb sitzest« da ?
lVarauffwartestu? der H. 6 mbr<,siu5 antwortet - Er wartete auff
dieAnkunfft der Gast: l^lnspitum expiurgligt 2ci ventum;er achte«
ledarauffmit sonderbarllcher Sorgfältigkeit/ob nitetwaein Reisender
fmübergienge. O Abraham/ die Stund ist dirgar unbcquäm / all dein
Haußgcsind hat sich in die Ruhe begeben / und du Alter sitzest in der
Thür/ und wachest mit so grossem deinem Ungemach /in^o fervare
äici?

-Oooeo z vl. Ihr
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. Ihr Himmels Kundiger ihr n-^ c nm-hciffm dusm^astdsmPasidcr

die Hing/welche den Glauden/dle Andacht uno Gotc betteffm/auch"d!e
geistliche Würdigkeiten/ Wcchhcic/ Wsscnschafftcn/langeRcisen/
Wohlfahrten und Gesclndschassccn Die günsiigePlanctendlchsHal,'«
sts/welchesist das Zejchm deß Schützes / seynt lupiccr unddieEom/
welche mit Frcwdenindilsem Hauß wohnet- 3o!^u<!cs. in !c°^u.
c^uc in N0N2 c!omo! DieSonn erfrewst sich im^owen und im
neunten ^>auß; es scynt ihm aberzu wieder diebeydeUnglücker/düs
grössere / und das kleinere / welche seynt 52mrnu5 und .^rzwillttuni.
tl!5 2 ^lärce 3c 8aturno. Nun sagen sie/wan in diesem HaußdcrAndcichl
und Gottesforcht sich ^upiccr befindet/ neige er die gedohrencPe, soll
zu vollkommenem Glauben/zu rechter Goctsforcht/ mache siesoessfttig
und fieissg die Ehr und den Dienst Gottes zu befürdcren /und bedeutet
ihnen Fremd und Nutzbarkeit auff fernen I^cijen; wan sich Zuch die
Sonn im selbigen Hanß befindet/ werden die Reifen gmchlct zur An«
dacht und Misilichkeit; gibtsick) nun daß vicicu^z omzukomme so
sagt ihr daß er die Person fähig mache gi osscr Weisheit uiMMt«
nus himmlischer Dingen, ^crcliriu« in NllN2 c^umu c<2l Mcisijmüm,
j2u:cn!iam,2rll'onum!3M , K.'^,^t mu!r2!tinc-,'2öc inilitnem in ci5:
^crcul!U5 im neunten ^>auß gibt Zute Zucht / weißheir/
Sternenl^unsi/ auch viclReijen und^ulzbarkeltaussde"^
selben Ki2l-!i!m5ricinu5handelt von den Stunden / nMeam bc«
qucimbsten scynt zu ftudiren und zur Arbeit / WcißM M Wissen«
schafftzuerwerben spricht:8»!circi o«umf!lltcnzclt.pQ!cn5cNöcm
mcc!ic>lcrlc!,in ^lÄ^a^uo^ueiÜH. qu3M NQNAmHltronomivocüniK
ianienliX c!omum, sa! m^xi^e^iuäcr; mcrilö ll c^ui^ Ziciu« cxcozl»
«nc!um eli in niz nariz paiillLMUm co^itcmr^li^lusir c^n^scncjX nn>
r>5 iiiclem c-!^ce pkn:nn qu^i^nnir DieS0NNlsi mächtIZlM Att»
fang / machttgwansie siehet mitten am Fimmel/ erftewec
sich auch sonderlich mder GeZend / welche die Stemseher
die neunte und das <?auß der ^VeiFheit nennen darumbwan
.etwas wichtiges Zuerdencken > ioilmans in <e!blgen6ru>^
den thun; wan man diefrc^elxünsien suchet/ soll mau sie in
selbiZenstundenauff.nZeiruttgden Sonnen lüchen War»
umb «der »st das neunte HM t,n Hauß c>u Recht! dem Schützen ge«

wcphet.?
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«h?t? Die Pöclcn0,chtmoaß<.l,,,c>l,/ein Sohn der Säugammen
dllMMMusen oder sm,cnKunstm/mit,!'ncn den ^u<^5 stmigseyumb»
MZ'N/llüd durch den täglichen Wandel mit ihnen grosse Wcißhciter-
Wck^clucb dieWiss'nschaffe del^ Sternen«Lausss/wie erdan in den«
Dgl« den ttorculcm undci wiesen / und Nicht allein ist er erfahren gt5
wchn in den himmlischen Dingen / sonder auch in dem jagen / schießen
und reichen. Seine Mitschwcsicren die Musen welche mit «hm dicselbi«
gtBrust gesogen/als sie solche Vorlrefflichkutihres Bruders gesehen/
Msicdcn)upli^'gcdetten / er wollte ihn indmHimmelaussncm«
«/und da einen gcwissn Ortb ilmcmmen^upiccrhatsickhierzu be^
wegen lassen' und ihm das neunte Hcmß ingcbcn/ und zum Zeichen deß
Schützens gemacht/weil c liirun ein andächtiger und zugleich weissester
Mwschware/ istchmin,;ceaumt das Hauß der Andacht und Weiß-
hli!/weil er ein guter Schü tz und Reuter / daru mb >st ihm vergünstiget
in dem neunten Hauß zu wohnen / welches ein Hauß der fernen Wce-
W undReisen; darumbwird das Zeichen deß Schützens anst dein
Himmels-Klotz abgerissen in Gestatt eines Manns/ welcher biß zum
Mtleincmmit Bogen und Pfeil qewapffneten Menschen/ von dan-
mckr abwertz einem Pferd gleich ist.

vn. Nun/Andächtige/durchdas neunte Hauß deß materialischm
Hinimels/ welches ein Hausi menschl'cker Wnßhcii ist / welche doch in
Bschung der göttliche!! nur lauter Thorheit ist/nach dm Worten deß

dieweißheit dieser N)clr ist «n Cchocheie vor Goee ^wird be¬
deutet diegöttliche Weißhclt/ welche sich im Himmel ein Hauß außer-
lröl'let/undcinhkrllichcWohnungauffsiebcnSäu'en/diesiebenGaa-
bmdeßH.Geistesbefestigt:plav,5». 82p,'enn2 Xl'inc2vir lili! clomum,
cxc^ltcolu^nizfestem: Die Nlcisiheit hat ihr einbaust Ze^
bawct/uud sieden Säulen außZehawen. In diesem himmlllchen
HiUißwobnet mitsonderbarer F!ew0derhöchstc)l,^!lcr.suv2N5z?2ccr,
dcrewiZehelffcndeVacrcr, es wohntt da dcrwohlredende.Vl«rcn.
nuz das ewig Wort/der eingebohrne deß Vatters; imgleichen die sew«
ngeftuchtbare Eonn/ der H.Geist. Diese drey göttliche Planeten
lrolMn in dem Hauß der Weißheit/nachdemahlen die höchste göttliche
WchheitinErkamnusGottes / welcher ci^tzigm dem Wesen/ und
dreyfaltig in den Personen,bestehet. Ein Erkantnus sohochundticff/
daß die menschliche Weißheic sie nicht ergründen mag / diese göttlich!
Weißhei; jedoch / welche GOtt selbst/ willt sich den Menschen mitthei¬

len
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len/von ihnen finden und besitzen lalftnd,. i"l!bladcls«auffoenStrai-
sen der Weit alle mit lauter Stimm rüsten?, 5^,enüi konz p>^äic,r.
in p1^tci>!^,t vnccm suZm. prov. i. Dieweißheitpredintdraus/
sin/lasset ihre Sr:mm hören aufs der Gassen- K^m. /,c>mo qui
,iiveiin<^!cnt!2m>psOv,;. seeliglsi der MensAdtt dieweil
heir finder O höchster Gott/ von wem lasscstu dich finden! was für
Eigcnschafften müssen diejenige haben/die dich besitzen wollen? wie sol¬
len sick die xnige verhalten/ welche begierig dein MaMt und gittliche
Weißheitzu erwtrben ? O Gott meiner Seelen, du gibst llarlich zum»
stehen/daß die jenige allein dich finden/weiche sich in so viel Schützen vn-
wandelen / und von Erkantnus deren Dingen dieser Welt durch die
Wcrck der Andacht und Geistlichkeitzu den himmlischen hinüber ge<
hm; die finden dich/ welche liebreiche Schützen werden/ undauffdie
ftwrige Liebs« Pfeilen ihrer inbrünstigen Seufftzerabschieffm; die sin«
den dich/welche geschwinde Reuter ihrem Fleisch/ihrem Pferd die Spo»
ren geben und dir sorgfältigst nachjagen. Sage mir aber/0 gütigst»
Hert/du unendliche W«ßheit/in wclcherZt!t müssen dich diejenige su«
chcn/dic dich wollen finden »'seytemahlen ich dick einmal,! hab hören sa<
gen- (^!«crcli5me,Z<:l!aninvcnieti5,In2!,. 7.Ihrwerdet Micksil«
<hen/und nicht finden. Achsüsseßer Hevland! deine göttliche Weis¬
heit ist nicht wie die Weißheit dieser Welt/ selbige zu erwerben seyntalle
Stunden bequäm /und wird hier zu der Beystand deß Leibs erfordert/
welcher sonstcn zu den Wirckungm de> Seelen wenig dienet / ja diese!»
bigc vcrhindirt.nach dem Spruch deßWeisen Manns >'s>.9- cmpu«
quocicnri-l'mpinir 2^^!-2V2r2l!!M2m:ll)el'^.eib/N>elch>elVerwe^
lichisibesthrvaret die Seel. Es ist zwar wahr daß alle Stund und
Augenblick bequäm dich zu finden; jedoch ist gewiß/daß die / welche dich
zur Zeit deß Mittags suchen / wan andere oder essen und trincken /oder
ruhen und schlaffen/dicwerdcn dich unfehlbar finden/ die werden gar
leichtlich die Erkantnus der ticffestm Gchemmussengewinnen- Nun
verstehet ihr warumd der Patriarch Abraham mit grosser WachtlM
keit den Reisenden entgegen gangen in ^sosci-voi-c^c!, da sich andere
zur Ruhe begeben: er wäre versichert daßer in selbiger StundundZeil
die gütliche Weisiheit werde finden, und die drey göttliche Personen in
einer Wesenheit würde erkennen. Hiret ^mbrailum üb.i.clc^l,".
Iiam.cgp.». Z^nreollium scäcl,2t ^bral^m, lcäcliKtinenelic^mnäo
2Ü! c,uielcel,2Nt,is>sc Iialpitum explor2l,2r2^vcntum,mcslw>clcisco
lili l)eu5 2l'l'2rult. Abraham saß vor der Thü>/er/aßam tNit<

t<<2
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M«M<mdereruheten / daerrvarrereer dieAnkuttffd der
OMm/darmnd ist chmbllliZ Gore e:ichiencn,n> ocr Zctt wan
M, jciucl'senlMdsiNgcn/tanl^n unöfpnngen / fressen und »cwffen/
odi!'chlaffcü / ftulentzen und mussg gehen/ suche Du Gott undseme
Oiuden/M himmlische Weißheitunb Elkantuus. 6i Kius« ^uxi-e».

Vlil. l^uc-r am eCap.wirduns beschriebendie Geburth deß Kinde¬
ls Jesu zu Bethlchcm zur Zeit der Mttlemachl : cüm c^uielum li.

zij,,,8, Da aNeidmZrühlZuttdsiüln'arcn/ünddic t"lachrin
chrem L.auffzunl halben ^heii fürüber rvar, als eben zu der Zeit
!Ndilselbigm Gegend einige Hirten über ihre Heerden wachten /wie zu
<Ml.uc 2. pällnrcs crant in reßlonc ca^cm vißÜHNscz L< cultn^iel:-
tcz viß>!>25 noüiz supcr Zreßem l'uum : j^Swaretl /«irtett M der«
selbige«Gegend/diewaren wachtbar/ undh:el,en beyder
Nachrd!2 HutH übcrchre ßeerden- O liesse Demuth deß ewigen
MMulid Sohns Gottes/ der/ den die Umbkmß deß Fimmels nicht
lömmbegreiffm/ wirdjltztgcselM ligendmemerengen Krippen! <)
Wüüdel deß Himmels! warumb wird aber der Soh« Gottes in Zeit
WMternacht gebohren/ und nicht viel mehr im Tag? damit seine
MmhMo kündbarerr.iürde; zu dem habe acht/als der Enaelvom

bchm/hat er sie allein den Hirten verkündigt- ^vanzciix^ vobi« ß2u.
<<!umm2l;num,^uoclcrirnmnic'0s>ulQ, c^u>2N2cu!c/tvo!?!xliociie
z^wi-qui clt cniiliuz: Ich verkündige euch «grosse Frerrd/
dieallemVolckwiederfahrenn'ird / bau heut ist euch der
^land Zebohren/welcherist Christus Ilnd sie voller Verwun-
dtlimgdkgieiig zu wissen obswachasstlg was ihnen dir Eugel gesagt:

j>o<>lumi^ plXs.p's,.- Sie kamen eylends und fanden N^ariam
AdIHjeph / darzu dasNind ln einerR.ns>penllgen Zwcy
Dinq ziehe» mich in Verwunderung - erstlich / oab die Hirten / als sie
die Beschafft empfangen / ohne tiniges auffsckieben geschwind nach
deni Slall aan^n d^s himmlische Kind zu schcn Ihr Hirten ? war«
limb w lasstt chr cwtrc Hect'den in der N^cht/und qchct geschwind hm
dmHmland;usuchen 'wgmmbwartetihrnichtblßauffden Morq>n/
W die Sonn hervorbreche/undwerdet obne Gefahr ewere Schäzflcin
W nichm Sicherheit ein wenig verlassen können l zum andcm / ver«

Lec>lßi»Z.?.^oui-ß«. PpPPP WUNl-«



wundere ich mich darüber / daß dcr E-^gel Gottes d«sc Ge?unh nichi
vttkündig: ?en Grossen deß Jüdischen Volcks/nichtom PrMsaem-/
nicht d:n SchrifftgeKb! ren <> on rcm Manna / welches in dm Ho-
lecken geful^dcn/undden 5?ranckm zur Al tzmcp gegeben wud/ sags^an
esfallevom Himmel; wi.n aber /undwiew!rdsdro!,engchchm!?dle
Zeit stzner Gchurth ist dieNächt/wcilsie kühl/und die Kaln Md,Mch
für die Zusammenfügung derselbigen. Die ^«coroloMensagm/daß
gewisse wässerige Dänwffvon 3er E^m ausssteigen/ auß welchen im
LuffteinweGr Safftgemachtwiid im Geschmack dem HönigM,
dieftr hcrmicher über die Baum und Felsen / ja die Erd lMlmundtt
fallend wird von der nächtlichenKälte gehärtet /und von den Baw^n
in Tücher gcsammltt. Die Hebräer nennen es ^nn2,comeliuz cel.
slizaberUNd(^a!umc!!2 rarem ^riÄcum, ^awauß^^ria, weil tt/
Wie Oi!cnu>! sagt/in selbiger Gegen!» bäufflg gesammletwild.Andelt
wegen grosser Gleichheit/ so es mit demHönighat /mnnmesmelzc.
1-clim, <?ZM3 deß Busses. Nunwoütcich gern wissmod ein gewisse
ZeitundStunderfcrdertwerdedlß Manna zusammelen/odersb alle
Zeit darzu dienlich? die ^etearci!c>ßistenantworttN/csmüss'vorT«g
und Sonnen Auffgang gcsammlet werden/dan man sich dieSo»nher»
«orthut/Verzehrt sie mit ihren Strahlen die wenige subtile Feuchtigkeit/
und das Manna verschwindet; und wollen die Lehrer/diß Man'ia sey

WüstcvomHimmelgefallen, genant dasB^odderEnM. Nui
z?ttstchttdilUrsack/ w'^umbden Hirten in der Nacht/ undnichtdm
Pharisäern und Schrifftgelehrren die Geburt ^eß Kindieins Iesuv^
kündigt / und warumb sie so geschwind zur Krippen gangen/wo sie es
gefunden: VenelunrsestinÄnrcz, Kc. ElNübcrauß süß Manna UN)
gantz,geschmäckig ist das KlndleinIesus/desssn j^esem^o bilWel"
chesdenHebräeren herundcrgcrcgcntt/ gem^chrdurchdenD^liltt
Engelcn. Diß aiw liebst Iesulci^clidkrTaiv auß >vr!g, das Hön
deß Luffls/nach welchem die Alcrätter so großes Verlangen gthabt/d»ß
ßtgtschryen : l^olHceccelicicluper.Len,!!,«!'!u3nr jussuw,ElNMlM
na / welches zusammen aefugt auß den subtiliften indischen Dampften
deß reinestcn Flnsches und Bluts Maria / weit nicht durch den Dienst
der Engelcn/sondcr durch d!e Wi> ck»ng deß H-Geistes. OHoclcnim in
e, n,num c^,cle5pi!isu s2N^n cii»^2ltK.l.wasmchl'geb0hreN
lst/lji vom ^?. Gcür; ei,'. Manna / welches auß dem .Mmcl ttß
heilissten Leibs Maria gefMnin Zeit tzer Nacht/äum mc.liuml'icn-uum
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U'M tencl-et omniÄ.^c. daher scynl^ie Hltten/welcheüber ihre Heero
l>en Mllcht/klMahntwo^dcndasscibigzusuchm - In vcnicti« infame»,
^!!mm!!' p^ie^lQ. Sle ftynt Hingängen geschwind vor Tag / datl
siebten geförcht/wan sie wattelcn biß zur Sonnen Auffgang/wurde
ihnen das Manna / der göttliche Taw vielleicht versä)winden;weil sie
Mchcchabm sie es gesunden; die Pheuisöer aber und Schrifflgelehr-
WjeyntsolchesGunsiesnichtwürdiggewestn/wcilsiegeschlaffen.Diß
M schliesset wunderbarlichder H.ll'Ks/sQNamu^Iamil.äe^tivit.

ußciliu5clc>!-micnr!l)!z<:<ül»l^l!8invcnin!!' 2 p^liariliuz vi^ilgniiiil^.'
Reine finden Christu'N als die wachende / da die Pharisäer
und Hohenpriester schließen/ rrard Christus von denwa«<
chmden girren gefunden; dan Gott laßt sich leichtlich finden vo»
deM/dieihninderZeitsuchm/wanandereruhcn/schlasscnund faulen^
hen. Darumd wan Ew L und And, GOtt und seine Gnad findm
wzilen/sucbetdenselbigcnumb den Mittag umb die sechste Stund/wie
dieSllMlitanm beyder gwfter Hitze wie Abraham/ oder in der Mit«
tmMl wie die andächtige -Hirten/wan nemblich andere ruhen/ schlaft

fenllNdfaulenhen/a!sdanc>uXntcSi >nvcniet,5,suchttund
ihr werdet ftöligsindm/was ihr mit Sorg-

Migkeitftchet. Solches/«.

Ppppp^ AmXxv.Son-
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